Erſcheint möhentlich ſechs Mal Abends mit Auznahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Bierteljährlich: Bei Abholung autz der Geſchäftsſtelle oder 
den Abholeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn. 


den Borſtädten, Mocker und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mi,, 
durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 
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Nebaktien und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Sonntag, den 27. Oktober 


(Erſtes Blatt.) 


Zeilung 


Anzeigen ⸗ Preis: 


Die H⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Naum 15 Pfg., 
Locale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 10 Pf. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auzwärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1901. 


Für die Monate 


November 
Dezember 
behelli man die 


„Thorner Zeitung“ 
In der Geſchäftsſtelle, Bäckerſtraße 39, ſowie den 


Abholeftellen in der Stadt, den Vorſtädten, 
Mocker und Pobgorz für 


1,20 Mark 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,50 Mk. 


Deutſches Rei. 
Berlin, 26. Oktober 1901. 


— Der Kaiſer unternahm geſtern Nach⸗ 
mittag einen Spaziergang über Bornſtedt und 
Sansſouci. Zur Abendtafel waren keine Einladun⸗ 
gen ergangen. - 

— Einer der überzeugteſten Monarchiſten 
in Deutſchland it Frledꝛich Naumann. 
Er iſt auch ein aufrichtiger Bewunderer der glän⸗ 
zenden Eigenſchaften Kaiſer Wilhelms II. Um ſo 
mehr Beachtung verdient es deshalb, wenn gerade 
dieſer Naumann in ſeiner Wochenſchrift „Die Zelt“ 
an der Spitze der neueſten Nummer ſchreibt: 
„Der Kaiſer thut alles. Der Kaiſer 
giebt der Univerfität den Profeſſor Spahn, er 
giebt dem Friedrichshain feinen Brunnenentwurf, 
er iſt nicht nur oberſter Kriegsherr, oberſter Vers 


treter der auswärtigen Politik, oberſter Schützer 


von Induſtrie, Handel und auch Landwirthſchaft, 
eberſter Biſchof der evangeliſchen Landeskirche, 
nein, auch oberſter Wiſſenſchaftlelter und oberſter 
Kunſtrichter. Zu feinen Füßen knieen Ares, 
Athene, Poſeidon, Apollo und alle Muſen. Er 
Hat Zeit für alle Gebiete und macht alle anderen 
Oberleitungen zu „Handlangern“. Aus der Ver⸗ 
gangenhei ſteigt das franzöſiſche Wort empor: 
Vétat ? c'est moi! Das hat aber feine unge⸗ 
heuere Gefahr in ſich. Niemand wird gerade uns 
im Verdacht haben, zu wenig kaiſerlich zu fein. 
Wir halten „das Zeitalter Wilhelms II.“ für 
eine Nothwendigkeit, aber in dieſem Zeitalter darf 
nicht alle fonflige Regierungskraft im deutſchen 
Volk erſterben. Der Kaiſer vertritt die Geſammt⸗ 
nation in ihren Weltbeziehungen. Dazu legt das 
Volk Mannſchaft und Geld vertrauensvoll in ſeine 
Hände. Aber für Univerfitäten und Stadtkaſſen 
gab man bisher das Geld nicht mit der Abſicht, 
baß nur ein Wille regieren ſollte. Selbſt wenn 


Fein gesponnen 


oder 
Das Faſtnachtsgeheimnißz. 
eriminalroman von Lawrence: F. Lynch. 
Deutſch von E. Kramer. 
(Nachdruck verboten.) 
(29. Fortſetzung. ) 

„Ich denke, jezt iſt es an der Zeit, Dir zu 
BR erwiderte Steinhoff. Legen Er⸗ 
zählung kommt mir nicht unwahrſcheinlich vor. 
Wir wollen annehmen, daß feine Aufbringlichkeiten 
dem Mädchen zuwider waren, und fie vielleicht 
ein wenig in Furcht verſetzten — nicht für ſich, 
denn fie muß nach allem, was ich höre, voll. 
kommen furchtlos geweſen ſein — aber für den 
Mann, den die heirathen ſollte. Sie mag geglaubt 
Haben, Larſen möchte feine Drohung ausführen. 
Sie hat vlelleicht auch bereut, in die Ehe mit dem 
alten March gewilligt zu haben — kurz, um 
beide Liebhaber zugleich los zu werden, hat Ne 
Larſen die Mühe Abderlaſſen, ſie zu entführen, und 
in ihm ſchließlich ſelber durchgegangen. Diele 
Annahme wird noch durch einen anderen Umſtand 
ſehr glaubhaft. 0 

. ee 2" 

„Ich hegte einen ſpeziellen Verd 
Alarhelt darüber zu erhalten, ae Fa 
Warpam direkt, eb feiner Tochter eine größere 
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Während England zu Beginn bes Jahres 1900 
über 201 291 Kilometer unterſeeiſcher Telegraphen⸗ 
kabel beſaß, hatten die Vereinigten Staaten nur 
48 257 Kilometer, Frankreich 32879 Kilometer 
und Deutschland gar nur 6243 Kilometer zur 
Verfügung. Dieſes Verhältnis hat ih ſeitdem 
nicht verſchoben, wenngleich bei allen Ländern, 
namentlich aber auch bei Deutſchland, das Be⸗ 
ſtreben hervorgetreten iſt, der Kabellegung eine 
größere Ausdehnung zu geben. Auch England iſt 
nicht müßig geblieben, es plant ein neues Kabel 
über Canada nach Auſtralien und eine directe 
Verbindung von Kapſtadt nach Auſtralien. Frank⸗ 
reich will gleich mit vier großen Kabellinien vor⸗ 


der Kaiſer in Beurtheilung des Brunnens und 
des Herrn Spahn ſachlich Recht haben ſollte, was 
möglich aber keineswegs ſicher iſt, ſo verliert das 
Kaiſerthum viel durch Anſpannung feiner Auto⸗ 
rität für kleine und fragliche Fälle.“ — Möge 
das gute Wort Naumanns eine gute Statt finden! 
Was er hier ofien und muthig ausgeſprochen, 
das denken wohl alle politiſch reifen Menſchen in 
Deutſchland. 

— Der Kronprinz begab ſich geſtern 
nach Breslau, um als Vertreter des Kaiſers der 
Enthüllung des dortigen Kaiſer Friedrichs⸗Denk⸗ 
1 ³·Q ³ e A SUUNEITENET ARE 


Summe Geldes zur Verfügung geſtanden hatte. 
Er ſagte mir, daß er Bertha eine Woche vor der 
Flucht einen Theil ihrer Mitgift ausgezahlt habe, 
und daß ſie neben dieſer erheblichen Summe noch 
zwei⸗ bis dreitauſend Dollars von ihrem mütter⸗ 
lichen Erbtheil beſeſſen haben müſſe. In ihrem 
Zimmer waren aber weder Geld noch Juwelen zu 
finden.“ 
„O, o,“ brummte Carnow, ſich das Kinn 
Se in Bündel Papier auf d 
teinhoff warf ein Bündel Papier auf den 
Tiih 7 fe ab „Jetzt lies diefe Briefe. 
ch habe zwar die Stellen unterſtrichen, die ich 
für bebeutfam hlelt, aber wir ſehen die Dinge ja 
gewöhnlich verſchieden an, und deshalb erſcheint es 
mir richtiger, Du lieſt ſie alle.“ 
„Und was haſt Du darin gefunden, Kleiner?“ 
8 „Schlͤſſel zu dem Charakter des 


„Was iſt das?“ | 
umwickelte d e 

“an be 
das andere von Roſe Hilders, einer Schulfreundin 
Miß Warhams, und das dritte das nn 
eines Briefes an Larſen. Sie fpielt darin auf ein 
Geheimnis an. ee 

Lange Zeit hörte man in dem ftillen Zimmer 
nichts als das Kniſtern des Papiers, wenn Carno w 


die Blätter umwandte. Endlich legte er den letzten 


das eine von Larſen, 


Nee, 
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geben, welche die Kolonien mit dem Mutterlande 


verbinden ſollen, und Amerika bringt durch ſein 


paclfiſches Kabel die Philippinen in engſte Ver⸗ 


bindung mit ſich. Auch Deutſchland will ſich end⸗ 
lich der engliſchen Vormundſchaft der Telegraphen⸗ 
kabel entziehen. Den erſten Schritt hierzu bildete 
das transatlantiſche Kabel, das allerdings in den 
Händen einer Privatgeſellſchaft liegt, die nur eine 
Staatsſubvention erhält. Die Regierung hat 
dann aber ſelber einen erſten Verſuch mit Staats⸗ 
kabeln gemacht und zwiſchen Tfingtau und Schang⸗ 
hal ein deutſches Kabel gelegt. So wichtig dieſe 
beiden Kabel für Deutſchland ſind, ſo verſchwinden 
ſie doch völlig gegen die großen Bauten unſerer 
mals beizuwohnen. Nach Beendigung der Feier 
wird der Kronprinz ſofort die Rückreiſe antreten. 

— Die Königin von Sachſen beſuchte dieſer 
Tage im ſtrengſten Incognito Berlin. 

Der Sultan ſprach dem deutſchen Kaiſer tele⸗ 
graphiſch ſeinen Dank und den der Bevölkerung aus 
für das Verhalten der Offiziere und der Mann⸗ 
ſchaft der „Charlotie“ während des Brandes in 
Kum⸗Kapu. 3 Offiziere und 90 Marineſoldaten 
erhielten die iürkiſche Reltungsmedaille. 

— Ein Beſuch des Zarenpaares in 
England ſteht, wie aus London gemeldet wird, 
S nn nn Lg 


Brief zu den Übrigen und kehrte ſich wieder feinem 
Gefährten zu. 


„Da Haft alſo den Schlüſſel zu einem Cha⸗ 
rakter in den Briefen gefunden?“ ſagte er ſarkaſtiſch. 
„Nun, ich ſollte meinen, es wäre Material zu 
einem Dutzend von Charakteren darin. Ich habe 
auch meinerfeits einige Stellen angeſtrichen und 
dieſe, ſowie die von Dir bemerkten, wollen wir 
jetzt zuſammen durchgehen.“ d 

Er ergriff den zuletzt geleſenen Brief und 
begann: 

„Endlich iſt das Haus fertig. Wenn ich in 
die Stadt komme, werde ich mir Möbel für meine 
zwel Zimmer ausſuchen. Dich ſchleppe im mit, 
Du mußt mir dabei helfen, und das iſt wenigſtens 
etwas, worauf ich mich freue. Vater meint, ich 
werde mein Geld für unnützes Zeug ausgeben. 
Warum ſollte ich auch nicht? 

Zum Sparen habe ich ja doch nicht genug. 
Was find vier⸗ oder fünftaufend Dollars? Mir 
genügen nicht zwei Zimmer, ſondern ich wünſche 
mir ein großes, geſchmackvoll eingerichtetes Haus, 
eigene Equipage, eine Loge im Theater und vor 
allem eine hochangeſehene Stellung in der beflen 
Geſellſchaft. Reichthum ohne Anſehen und ſoziale 
Stellung achte ich für nichts. Roſe, wie iſtmit 
möglich, daß unſere Städte mit Frauen angef es 
find, die, aus der Geſellſchaft ausgeſtoßen, daüllt 
zufrieden find, wie koſtbar gekleidete Ausſätzige 
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Nachbarländer. Das Aufblühen der englilchen 
Kolonien iſt nicht zum wenigſten eine Folge 
der vorzüglichen telegraphiſchen Verbindung mit 
dem Mutterlande. Unſere deutſchen Kolonien ſind 
dagegen nur auf engliſche Kabel angewieſen, und 
was das bedeutet, namentlich zu Zeiten, wo Eng⸗ 
land ſich bemüßigt hält, die Depeſchen zu cenſiren, 
das lehrt uns der ſüdafrikaniſche Krieg. Deshalb 
iſt für Deutſchland die Loſung: „Los von den 
engliſchen Kabeln!“ Natürlich wird das nur 
Schritt für Schritt gehen und auch große Summen 
erfordern. Dieſe Gelder werden aber nicht vers 
loren Fein, ſich vielmehr mit der Zeit als eine 
gute Capitalanlage erweiſen. 5 

für den Anfang des nächſten Jahres bevor. Der 
Kalſer und die Kaiſerin werden ſich, von einer 
Flottille von Kriegsſchiffen begleitet, direkt von 
Rußland nach der engliſchen Küſte begeben. 

— Der Kommerzienrath Eduard Arnhold 
in Berlin, der Mitinhaber der Firma Cäſar 
Wollheim, iſt zum Geheimen Kommerzienrath er⸗ 
nannt worden. Erinnert ſei bei dieſer Gelegen⸗ 
heit an die Erklärung, die Arnhold an den frühe 
ren Handelsminiſter Brefeld richtete, als dieler den 
Kohlenhandel als ein nothwendiges Uebel bezeich⸗ 
nete. A. erklärte damals, auf die Verlängerung 
— . —ꝛ—ü—ͤ——k——ü — —ↄp—ud—ß 


umherzugehen? Was kann ihnen das Geld für 
einen Erſatz gewähren ?. 

„Das iſt was für Dich, Junge,“ bemerkte 
Carnow, als er den Bogen zur Seite legte. „Koſt⸗ 
bar gekleidete Ausfägige iſt allerdings charakte⸗ 
riſtiſch. Na, weiter!“ 

Vielleicht iſt es allein meine Schuld, wenn ich 
merkwürdige Anſichten habe. Die Anſichten meiner 
ganzen Umgebung ſind mehr oder minder merk⸗ 
würdig. Die Hauptanſicht meines Vaters: ſuch' 
Geld zu kriegen und halt es ſeſt, hat ſich auf 
mich in der veränderten Form ſuch' Geld zu 
kriegen und gieb es aus, übertragen. Die Anſicht 
aller Frauen hier: Montag muß gewaſchen 
werden, bildet einen Theil ihrer ſelbſt, und ſtecken 
auch alle dieſe Frauen ihre Hände nicht ſelber in 
den Waſchzuber, ſo doch ihre Herzen. Ob es 
warm oder kalt iſt, regnet oder ſchneit, Jahr aus 
Jahr ein wird Montags in Uyton gewaſchen. 
Dann iſt noch in jeder Woche ein Plätttag, der 8 


Backtag, und der ſchlimmſte von allen — der 


Reinmachtag. Und zu dieſer Anſicht wird auch 
Mrs. Joſeph Larſen kommen müſſen: Larſen — 
Puh, was für ein ſchauderhafter Name! Und 
Joſeph noch dazu! — Joschen, Joſie! O, pfui, 
pfui, als wär's ein Tanzbär! 

„Donnerwetter!“ lachte Carnow, „ein ver⸗ 
flixtes Mädel! Das hat fie gewiß an einem 
Waſchtag beſchrieben. Jetzt hör dieſen: 

Wahrhaftig Roſe, wenn ich nicht meine beiden 


N 
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ſeiner Kohlenlieferungsverträge mit den preußiſchen 
Staatsbahnen zu verzichten. 

„ In Flensburg iſt geſtern der Reichstags» 
und Landtagsabgeordnete Guſtav Johannſen 
(Däne) geſtorben. 

— Die „Kreuzzeitung“ vernimmt, die zweite 
Leſung der Ausſchüſſe des Bundesraths über das 
Zolltarifgeſetz ſei auf den 31. Oktober 
feſtgeſetzt, wo die vereinigten Ausſchüſſe für Zoll⸗ 
und Steuerweſen und für Handel und Verkehr 
* „ u. re hun) das 

ollgeſe ingaben zu gen. 
N b Sie e theilt auf Grund 
aulhentiſcher Informationen aus Straßburg mit, 
daß dort von einem Verbot des Biſchofs 
Fritzen an die katholiſchen Theologen, die Vor⸗ 
leſungen des Profeſſors Spahn zu beſuchen, nichts 
berannt iſt. 5 

— Der „Reichsanzeiger“ macht bekannt, daß 
unter Aufhebung der Betanntmachung vom 31. 
Juli 1900 an der Börſe in Berlin für 
Weizen, Roggen, Hafer, Mais und Roggenmehl 
die Preiſe für Zeitgeſchäfte und an der Börſe in 
Magdeburg für Rohzucker (I. Produkt) ſowie 
an der Börſe in Cöln für Rüböl Termin: 
preiſe wieder netirt werden. 

— In Leipzig fand geſtern unter Theil⸗ 
nahme des Reichsbankpräfidenten Dr. Koch eine 
Konferenz von Reichsbankdirektoren ſtatt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Am heutigen Sonn⸗ 
abend wird, wie ſchon kurz gemeldet, der ruſſiſche 
Großfürſt Michael Nikolajewitſch 
in Budapeſt eintreffen, um dem Kaiſer Franz 
Joſeph einen Beſuch abzuſtatten. Offiziell wird 
der Beſuch damit motivirt, daß der Kaiſer und 
der Großfürſt einander ungefähr drei Jahrzehnte 
nicht geſehen habea. Großfürſt Michael, ein Groß⸗ 
oheim des Zaren, iſt das älteſte männliche Mit⸗ 
glied des ruſſiſchen Kaiſerhauſes. In Wiener po⸗ 
litiſchen Kreiſen wird dem Beſuche des Großfürften 
mg politiſche Bedeutung beigelegt. Die Blätter 

nd der Anſicht, daß derſelbe mit einer wichtigen 
Miſſion betraut ſei. Wahrſcheinlich handele es 
ſich um eine Verſtändigung über die Balkanfrage 
ſowie um eine Vereinbarung betreffs gemeinſamer 
Abwehr der Bedrohung der ruſſiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Wirtsſchaftsintereſſen durch den deutſchen 
Zolltarif. (Was den letzten Punkt betrifft, ſo 
wär's ja immerhin möglich; an die Wand zu 
malen braucht man das Geſpenſt jedoch wohl 
kaum! D. Red.) 

Eine ernſte Kriſis drohte in Oeſterrelch 
auszubrechen. Von Selten der Regierung wurden 
geſtern den Führern der Parteien die ernſteſlen 
Vorſtellungen gemacht. Der Minifterpräfident be⸗ 
dauere auf das Lebhafteſte, daß ſein wohlgemein⸗ 
ter, eindringlicher Apell an das Haus, die recht⸗ 
zeitige Erledigung des Budgets zu ermö glichen, 
bisher wirkungslos geblieben ſei. — Die Partei⸗ 
führer ſtanden in fortwährenden Verhandlungen. 
Auf der Rechten erzählte man, daß der Miniſter⸗ 
präfident entſchloſſen ſei, falls das Haus nicht 
arbeitswillig ſei und ſich endlich ſeinen Hauptauf⸗ 
gaben zuwende, der Krone ſeine Demiſſion 
zu unterbreiten. Man ſprach ferner davon, daß 
im Falle, daß Miniſterpräfident v. Körber feinen 
Entſchluß ausführen ſollte, an maßgeben der Stelle 
die abermalige Auflöſung des Abgeordnetenhauſes 
in Erwägung gezogen werde. Dieſe Drohung 
übte denn auch berelts ihre Wirkung aus, indem 
geſtern ſämmtliche vorliegenden Dringlichkeitsan⸗ 
träge zurückgezogen wurden, und alle Parteien ſich 
bereit erklärten, ſogleich in die Budgetdebatte ein- 
zutreten. 

China ſcheint wieder mit vollen Segeln im 
Schlepptau Rußlands zu fahren. Der Londoner 
„Standard“ meldet aus Schanghai, Pupglu habe 
in einer geheimen Mittheilung an Li⸗hung⸗iſchang 

— 


Zimmer und mein Pferd hätte, würd' ich verrückt. 
Weißt Du, daß ich manchmal im Ernſt daran 
gedacht habe, davon zu laufen und unter die 
Kunſtreiter zu gehen? Nur — nur, Du weißt, 
was ich meine. Ich bin versöhnt und durch und 
durch reinlich. Im ſtrahlenden, ſchön geſchmückten 
Circus umherzuwirbeln und vom Publikum bes 
klatſcht zu werden, wäre ja ſehr ſchön, aber im 
Lande herumziehen, in einem ſchmutzigen Wagen 
zu eſſen und zu ſchlafen, als Geſellſchaft un⸗ 
gebildete Athleten und gemeine Clowns zu haben 
— der Frauen garnicht zu gedenken — nein, 
Roſe — überlege, was Du thuſt, ehe Du davon⸗ 
läufſt. Ich habe im Circus auch hinter den 
Vorhang geſehen, und die Sache iſt abgemacht, 
ich werde keine Künſtlerin der Manege. 
Carnow blickte auf Steinhoff, und als dieſer 
im Stillſchweigen verharrte, nahm er einen an⸗ 
deren Brief und las: 

Wenn ich jemal bemerke, daß ich einen Mann 
zu ſehr liebe, ſo werde ich von ihm laufen — 
bis ans Ende der Welt. Ich könnte niemals 
zum Spielzeug eines Mannes werden. Eine 
Liebe, die mich dazu machte, würde ich als eine 
Entwürdigung anſehen — als eine gemeine Krank⸗ 
heit. Es iſt beſſer, eine Frau iſt todt, als wahn⸗ 
ſinnig verliebt in einen Mann, den fie nicht be⸗ 
herrſchen kann. \ 

„Om,“ brummte Carnow, „jetzt den letzten!“ 

Du bift alſo aufs Theater verſeſſen, Roſe ? 
Natürlich, wie konnte es anders kommen! Jedes 
Mädchen von einigermaßen gutem Anſehen entdeckt 
früher oder ſpäter, daß fie zur Schauſpielerin bes 
fümmt iſt. Aber dieſe Anlagen kann man auch 
außerhalb der Bühne verwerihen. Jede Welt- 
dame muß mehr oder weniger Schaufpielerin fein, 
Die Frau, die nicht das Talent hat, zu lachen, 
wenn ſie traurig iſt, und zu lächeln, wenn ihr 


berichtet, die Kaiſerin⸗Wittwe hege den dringenden 
Wunſch, mit Rußland in freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen zu treten, das verſprochen habe, alle 
fremden Angriffe zu verhindern und ſie, die Kai⸗ 
ſerin⸗Wittwe, in Peking zu beſchützen. Das erklärt 
auch — vorausgeſetzt, daß das engliſche Regie⸗ 
rungsblatt nicht flunkert, was bei den engliſchen 
Preßorganen nur allzuhäufig der Fall iſt — die 
ironiſche Abfertigung der Proteſte der von Eng» 
land aufgeſtachelten Vizekönige des Südens gegen 
den Mandſchureivertrag. Der „Times“ wird aus 
Schanghai gemeldet: Ein amtliches Telegramm 
aus Wutſchang beſagt, der Kaiſer habe den kräf⸗ 
tigen Einſpruch des Vizekönigs Tſchang⸗iſchintung 
und der anderen Vizekönige des Südens gegen 
den Mandſchureivertrag mit der Frage beant⸗ 
wortet, welche Mittel die Vizekönige zum Wider⸗ 
ſtande gegen Rußland anzuwenden vorſchlagen, 
und welche Ausſicht auf Unterſtützung ſeitens Eng⸗ 
lands und Japans beſtehe. — Die Londoner 
„Morning Poſt“ veröffentlicht einen langen Brief 
ihres Korreſpondenten in China, in welchem ein 
Beſuch in Tfingtau (Kiautſchou) beſchrieben wird; 
der Brief enthält eine hohe Anerkennung der da⸗ 
ſelbſt gemachten Fortſchritte und ſpricht die Anſicht 
aus, daß Tfingtau zweifellos den Haupttheil 
des Handels an ſich ziehen werde, der jetzt über 
Tſchifu geht. 

Japan. Yokohama, 25. Okober. Die 
hieſigen Blätter melden übereinſtimmend, daß der 
Verſuch, im Auslande Bonds im Betrage von 50 
Millionen Pen zu verkaufen, fehlgeſchlagen jet 
und man glaube, daß dieſer Mißerfolg die 
reg des Kabinets ungünſtig beeinfluſſen 

rfle. 


Aus der Probinz. 


*Culm, 25. Oktober. Alle in dem pol: 
niſchen Schüler ⸗Prozeſſe wegen Ver⸗ 
gehens gegen § 128 des St. G. B. zu Ge⸗ 
fängnißſtrafen verurtheilten Schüler des hieſigen 
Gymnaſiums find nunmehr durch Verfügung des 
Kgl. Provinzial⸗Schulkollegiums geſtern von der 
Anſtalt verwieſen worden; im Ganzen haben 13 
Primaner das Gymnaſium verlaſſen müſſen. — 
Gymnaſial⸗Profeſſor Dr. Serres hat ſeine 
ſämmtlichen ſtädtiſchen Ehrenämter niedergelegt. 
Ebenſo iſt er aus dem evangeliſchen Gemeinde⸗ 
Urchenrath und aus dem Kriegerverein, in 
welchem er ftelloertretender Vorſitzender war, aus⸗ 
geſchleden. 

Marienburg, 25. Oktober. Beigeordneter 
Krüger hier hat in letzter Stunde ſeine Be⸗ 
werbung um die biefige Bürgermeiſterſtelle „aus 
triftigen Gründen“ und zu Gunſten des Polizei⸗ 
Aſſeſſors Born in Königsberg zurückgezogen. 
Die Stadtverordneten haben nun in einer ver⸗ 
traulichen Beſprechung beſchloſſen, ihre Stimme 
für Herrn Born abzugeben. — In der Weichſel 
hat in dieſen Tagen der Lachsfang begonnen. 
Dirſchauer Fiſcher haben bereits eine Anzahl 
Silberlachſe und auch einen eigentlichen Lachs ge⸗ 
fangen, der über 22 Pfund Gewicht hatte. Die 
Lachſe werden größtentheils an Danziger Flſch⸗ 
handlungen verkaufſt. Auch der Neunaugenfang 
wird jetzt betrieben, liefert jedoch ungenügende 
Erträge. Die Neunaugen werden zumeiſt nach 
Elbing verſandt. 

Konitz, 25. Oktober. Ueber den Mor d⸗ 
anfall auf den Gutsbeſitzer Heiſe und feine 
Familie wird noch gemeldet: Herr Heiſe wurde 
durch die Schüſſe am Kopfe, an der Bruſt und 
am Arm ſchwer verletzt. Ebenſo gefährlich am 
Geſichte und der Bruſt wurden Frau Heiſe und 


Tochter verwundet. Nach vollbrachter That ent⸗ 


floh der Attentäter nach dem hiefigen Kaiſergarten, 
wo er die Wirthsfrau Kropidlowski mit dem 
wieder geladenen Gewehr bedrohte. Darauf lief 
er zum Mühlenbeſitzer Stolz, wo er ſich mit den 
Worten vorſtellte: „Hier habt Ihr einen Mörder 
— nn nn nennen] 
Herz brechen möchte, befindet ſich der Welt gegen⸗ 
über in beklagenswerthem Nachtheil. Ich habe 
dies Talent — ich bin eine geborene Schauſpie⸗ 
lerin. Und ob ich nun auf oder außerhalb der 
Bühne ſtehe, ich werde immer eine Rolle ſplelen. 
Ich würde die Bühne hierfür nicht einmal be⸗ 
vorzugen — mein Ehrgeiz liegt auf einem anderen 
Gebiete. Sollte ich eines Tages in den Beſitz 
eines Vermögens gelangen, das mir geſtattet, un⸗ 
abhängig von der Gunſt des Direktors 
und einer Gage zu leben, ſo würde ich 
vielleicht mein Glück auf den Brettern ver⸗ 
ſuchen. Ich würde zum Direktor eines erſten 
Theaters gehen und ihm ſagen: ich fühle, daß 
eine Schauſpielerin in mir ſteckt, ich bitte Sie, mir 
Gelegenheit zu geben, in Gemeinſchaft mit be 
deutenden Künſtlern aufzutreten. Ich will von 
der Picke auf dienen und zufrieden ſein, wenn ich 
als Statiſtin erſcheinen oder eine Rolle übernehmen 
darf, in der ich nur einige Worte zu ſprechen 
habe. Ich verpflichte mich, mich wie eine Dame 
zu kleiden und zu benehmen. Jede Gage, die 
Ihnen angemeſſen erſcheint, wird mich zufrieden 
ſtellen, und wenn es mir innerhalb eines Jahres 
nicht gelingt, mich hervorzuthun, werde ich mir 
ſelber ſagen: geh', Du biſt keine Schauſpielerie, 
ſondern eine jener Frauen, die ſich in ihrem 
Talent geirrt haben. Ich würde keinen Andern 
für meinen Mißerfolg verantwortlich machen. 

„Wenn dies Mädchen noch am Leben iſt,“ 
fiel Steinhoff ein, als Carnow ſchmieg, „fo be 
fin det ſie ſich jetzt höchſtwahrſcheinlich in einer 
derartigen Stellung. Mir ſcheint nach alledem 
die Art, wie Larſen ſie geſucht hat, nicht ſo übel. 
Ich glaube, wir thäten klug, ihre Photographie 
vervielfältigen zu laſſen und recht freigebig damit 


zu ſein.“ 
Fortſetzung folgt. 


vor Euch! Wehe dem, der ſich mir entgegenſtellt.“ 
Die Stolz'ſchen Familienmitglieder flohen aus 
Furcht vor dem Mütberih durch das Fenſter 


hinaus. Als Wunderlich Niemanden mehr im 
Hauſe ſah, ging er unter die Stolz'ſche Wind⸗ 
mühle und legte ſich, das geladene Gewehr in den 
Händen im Anſchlage haltend, nieder. Hier wurde 
er von zwei Poliziſten ergriffen, entwaffnet und 
verhaftet. Bei ſeiner Abführung fragte er: „Iſt 
er, der Heiſe, todt?“ Man fand bei dem Atten⸗ 
täter noch ſieben Schrotpatronen. 

* Tolkemit, 25. Oktober. Ein trauri⸗ 
ges Ende fand hier ein fröhlicher Bub'. Das 
kleinſte Söhnchen des Schuhmachers Gollowoki, 
ein munterer Knabe von 2¼ Jahren, lief kurz 
vor dem Eſſen noch in den Stall, um dort ein 
wenig zu ſplelen. Als der Vater nach kaum 5 
Minuten den Stall betrat, fand er den kleinen 
Liebling todt auf der Erde liegen. Ein an der 
Wand lehnendes Brett, an welchem ſich der Kleine 
jedenfalls zu ſchaffen gemacht, war umgefallen 
und hatte ſo dem kleinen Kerl das Genick ge⸗ 
brochen. 

Bromberg, 25. Oktober. Der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter v. Podbielski if geſtern 
Nachmittag mit einigen Miniſterialräthen von 
Berlin kommend hier eingetroffen. In ſeiner Be⸗ 
gleitung befand fi auch der Oberpräſident Dr. 
v. Bitter aus Polen. Vom Bahnhofe fuhren die 
Herren nach der zweiten Schleuſe des Bromberger 
Kanals, woſelbſt der Miniſter die Schleuſe in 
Augenſchein nahm und der Procedur des Durch⸗ 
ſchleuſens von Hölzern zuſchaute. Nachdem dies 
auch bei der erſten Schleuſe geſchehen war, begab 
ſich der Miniſter mit ſeinen Begleitern nach dem 
Regierungs⸗Präſidial⸗ Gebäude. Von hier fuhren 
die Herren nach Schneidemühl und von dort nach 
Uſch, um von da aus auf der Netze eine Fahrt 
bis Czarnikau zu unternehmen. 

Bromberg, 25. Oktober. Unter dem Ver⸗ 
dacht, zahlreiche ſchwere Sittlich⸗ 
keits verbrechen begangen zu haben, wurde 
geſtern bekanntlich der Reichsbankkaſſirer Pepper⸗ 
müller im Bureau der Reichsbankſtelle verhaftet 
und dem Juſtizgefängniſſe zugeführt. Die Feſt⸗ 
nahme des bisher unbeſcholtenen Veamten erfolgte, 
nachdem am Tage zuvor bis in die ſpäte Nacht 
hinein etwa, fünfzig kſchulpflichtige 
Mädchen, an denen er ſich in ſittlicher Be⸗ 
ziehung vergangen haben ſoll, von der Kriminal⸗ 
polizei vernommen worden waren. Unmittelbar 
nach der Verhaftung wurde das Arbeitspult im 
Bureau, ſowie die Wohnung des Beſchuldigten 
amtlich geöffnet und durchſucht. Peppermäller ift 
unverheirathet und 34 Jahre alt. Die Angelegen⸗ 
heit erregt am Orte großes Aufſehen und dürfte 
noch viel Staub aufwirbeln. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 26. Oktober. 


Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft.] In der Hauptverſammlung am 
Donnerſtag wurde, nachdem das Andenken des ver⸗ 
Horbenen Kameraden Nauck durch Erheben von 
den Sitzen geehrt worden war, das Schreiben aus 
dem Miniſterium des Innern verleſen, wonach der 
Kaiſer die für ihn errungene Schützenkönigswürde 
angenommen hat. Die gleichzeitig verliehene Königs⸗ 
medaille ſoll in eine Einfaſſung gebracht und an 
einer ſilbernen Kette ſtets von dem jeweiligen Vor⸗ 
ſitzenden bei feſtlichen Gelegenheiten getragen werden. 
Die Wintervergnügungen wurden für folgende 
Tage feſtgeſetzt; Am 16. November humoriſtiſcher 
Herrenabend, am 25. Januar erſtes gemeinſames 
Wintervergnügen, am 22. Februar Schweineaus⸗ 
ſchießen, an welches ſich abends ein gemeinſames 
Vergnügen, verbunden mit Wurſteſſen ſchlleßt. 

„Im Rolonialverein] findet am 
Montag (großer Artushofſaal) ein Lichtbildervor⸗ 
trag über Samoa ſtatt, worauf wir hiermit noch⸗ 
mals hinweiſen. Näheres iſt aus der Anzeige 
erſi chtlich. 

§l[Evangeliſche Familienabende 
auf der Bromberger Vorſtadt.] Der 
Ausſchuß, der ſich zu dieſem Zwecke gebildet hat, 
will auch in dieſem Winter mehrere Familſen⸗ 
abende veranſtalten. Der erſte ſoll Sonntag den 
3. November Abends 8 Uhr im Saale des 
Ziegeleiparks ſtattfinden. Geſchätzte muſikaliſche 
Kräfte haben ſich in den Dienſt der guten Sache 
geſtellt. Kinder werden einige Gedichte vortragen. 
Herr Pfarrer Jacobi will über die Burenſache 
ſprechen und Herr Profeſſor Enz Lichtbilder aus 
Samoa mit erlaͤuterndem Text vorführen. Der 
Eintritt iſt für Jedermann unentgeltlich. 

[Bom Ueberbrettl.] Im Intereſſe 
des „Ewers⸗Brettl“ geht uns eine Zuſchrift zu, 
der wir gerne Folgendes entnehmen: In den 
nächſten Tagen ſchon eröffnet bei uns das Ueber⸗ 
brettl des Fabeldichters Dr. Hanns Heinz Ewers 
ſein für wenige Tage berechnetes Gaſtſpiel. Wir 
dürfen ſeinem Kommen mit Neugier entgegenſehen, 
denn Dr. Ewers, ein junger Schriftſteller, der 
aus der Juriſtenkarriere hervorgegangen iſt, gehört 
zu den Allerjüngſten und Allermodernſten des 
deutſchen Parnaß, wie er andererſeits durch feinen 
Zerfall mit Freiherrn von Wolzogen das Intereſſe 
auf ſich lenkte. Die Miſſion des vielbeſprochenen 
Ueberbrettl iſt nach der Abſicht ſeiner Schöpfer 
Verfeinerung des Variélés, Veredelung des im 
Variete gepflegten „Chanſons“, Einführung der 
Kunſt in das Gebiet des Alltags und ſomit 
Schaffung von reiner Kunſtfertigkeit, wie dies 
etwa in der Malerei und Bildhauerei längſt der 
Fall iſt. Wenn berühmte Maler Tapeten⸗ oder 
Kravattenmuſter entwerfen, berühmte Bildhauer 
Töpfe modelliren, neue Möbel ſchaffen, Geſchmeide 
entwerfen, warum ſollen nicht wirkliche Dichter 


für das Variete komponiren? Und warum ſollen 
nicht wirkliche Künfiler ihre Kunſt im Rahmen bes 
Varléte ausüben? Indem das Ueberbrettl nur 
die innere Umwandlung des Varisteés auf feine 
Fahne geſchrieben hat, will es dieſes mit gewiſſen 
Kunſtarten auch noch bereichern, — in allererſter 
Reihe mit der vergeſſenen Pantomime. Diejes 
Kunſigenre, in den romaniſchen Ländern noch le⸗ 
bendig und beliebt, iſt bei uns fo gut wie tobt. 
Als nun Wolzogen mit feinem Ueberbretil heraus 
trat, da tauchte auch plötzlich die Pantomime aus 
ihrer Vergeſſenheit empor. Luigi Spontelli heißt 
der Künſtler, der die große Aufgabe auf dich 
nahm, die Pantomime in Deutſchland wieder zu 
Ehren zu bringen. Wir werden Luigi Spontelli 
auch hier kennen lernen, denn er gehört jetzt dem En⸗ 
ſemble des Dr. Ewers an, nachdem er mit dieſen 
zuſammen ſich von Wolzogen getrennt bat. — 
Wie uns übrigens mitgetheilt wird, hat der große 
Erfolg, den das Ewers⸗Enſemble gegenwärtig in 
Danzig erhielt, Herrn Dr. Ewers veranlaßt, das 
dortige Gaſtſpiel um fünf Tage zu verlängern, 
ſo daß die Vorſtellungen hier erſt am Mittwoch 
den 30. Oktober beginnen werden. 

* Der M.⸗G.⸗B. Liederfreundel be 
geht die Feier feines 9. Stiftungsfeſtes, beſtehend 
in Geſangs⸗zund Inſtrumental⸗Vorträgen mit nach⸗ 
folgendem Tanz, am Sonnabend, den 2. Novem- 
ber von 8 Uhr Abends ab in den Sälen des 
Artushofes. 

) [Rinematographenaufnah⸗ 
men] der Oberammergauer Paſſionsſpiele werden, 
worauf wir nochmals hinweiſen, am Sonntag, 
Montag und Dienſtag im Schützenhausſaal zur 
Vorführung gelangen. Dieſe lebenden Photo- 
graphien find ſeinerzeit für die Pari ſer Weltaus⸗ 
ftellung aufgenommen worden und geben eine gute 
Anſchauung von den Paſſionsſpielen. 

S [Die Bäckerinnungl hatte Donners⸗ 
tag ihr Herbſtquartal. Es wurden 2 Meiſter 
aufgenommen, 6 Ausgelernte freigeſprochen und 8 
Lehrlinge eingeſchrieben. Zur Beſchaffung einer 
Innungsfahne wurde ein Fonds gegründet. 

[Von den Biſchofstagen in Thorn] 
theilte die „Voſſiſche Zeitung“ neulich mit, daß, 
als Herr Biſchof Dr. Roſentreter in der Marien⸗ 
kirche eine deutſche Anſprache hielt, ſich alle Polen 
erhoben und dem Ausgange zuſtrömten. Herr 
Dekan Klunder ſtellt den Vorfall nunmehr 
wie folgt dar: „Der Herr Biſchof kam 
in Thorn am 5. Oktober gegen 2 Uhr nachm. 
an und wurde von mir in der Kirche polniſch und 
deulſch begrüßt. Nach der Verrichlung der vor⸗ 
geſchriebenen Gebete hielt er vor der Kanzel eine 
polniſche und unmittelbar darauf eine deutſche An⸗ 
ſprache. Ich ſtand während der Predigt auf der 
oberſten Stufe der Treppe, die auf die Kanzel 
führt, zur Linken des Biſchofs. Nach einigen 


Sätzen der deutſchen Rede entfernten ſich mehrere, 
die im mittleren Gange und in der 


Näbe bes 
Ausganges ſtanden. Dadurch entſtand eine Störung. 
Ich hielt das Verlaſſen der Kirche für unpafiend, 
verließ deswegen meinen Platz und begab mich 
zum Ausgange. Hier erfuhr ich, daß der eine 
oder der andere ſchon lange gewartet hatte und, 
weil es Sonnabend war, nach Hauſe gehen wollte. 
Als ich den Leuten erklärte, es gezieme ſich nicht 
jetzt hinaus zu gehen, blieben fie willig ſtehen.“ 

() [Der „Reichsanzeiger“ ] veröffent⸗ 
licht eine Anweiſung des Finanzminiſteriums ar 
die Einkommenſteuer⸗Berufungskommiſſtonen be⸗ 
treffend die Abzugsfähigkeit der Ver⸗ 
fiherungsprämien. 

— [Beurlaubung von Schul⸗ 
kindern.] Die Regierungen in Marienwerder 
und Danzig haben die Kreisſchulinſpektoren er⸗ 
mächtigt, Schulkindern zur Hilfeleiſtung bei der 
Hackfruchternte, insbeſondere bei Einerntung der 
Kartoffeln, bis zu 8 Tagen Urlaub zu gewähren, 
in beſonders dringenden Fällen dieſe Urlaubsdauer 
auch noch zu verlängern. 

[Telegramme nach Oſtafrika. 
Vom 1. November ab find die Worttaren für den 
Telegrammverkehr mit den nachſtehenden Ländern. 
wie folgt, herabgeſetzt worden: mit Deutih-DR- 
afrika: von 5 Mk. 30 Pf. auf 3 Mark 80 Pf., 
mit Zanzibar, Mombaſſa, Seychellen und Mau⸗ 
ritius von 5 Mark 15 Pf. auf 3 Mark 60 Pf.; 
mit Madagaskar von 5 Mark 85 Pf. auf 4 
Mark 30 Pf.; mit Lurengo⸗Marques und Mo⸗ 
zambique von 5 Mark 20 Pf. auf 3 Mark 
65 Pf.; mit den übrigen Anſtalten in Portugieſiſch⸗ 
Oſtafriia von 4 Mark 35 Pf. bis 5 Mk. 25 Wi. 
auf 3 Mark 75 Pf. dis 4 Mark 15 Pf. 

[Zur Verminderung des Schreib⸗ 
werks! hat ein Erlaß des Miniſters des Innern 
vom 11. Oktober für den Geſchäftsbetrieb der 
Städte mit mehr als 10 000 Einwohnern be⸗ 
ftimmt, daß in Erweiterung der beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen die Bürgermeiſter die Berechti⸗ 
gung haben, für gewiſſe Geſchäſtszweige an Stelle 
der handſchriftlichen Vollziehung der Schriftſtücke 
ſich eines den Namenszug enthaltenden a eſi⸗ 
mileſtempels zu bedienen Es find 14 Falle 
für dieſe Erleichterung vorgeſehen. Außerdem 
bleibt den Bürgermeiſtern und den Gemeindevor⸗ 
ſtehern anheimgeſtellt, für alle Angelegenheiten des 
inneren Geſchäftsbetriebes einen Namenſtempel zu 
verwenden, ſoweit nicht durch Geſchäſtsinſtruktionen 
oder ſonſtige allgemeine Anordnungen andere Be⸗ 
ſtimmungen gelten. Den Regierungspräſidenten 
bleibt uberlaſſen, auch in anderen geeigneten Fällen 
die Benutzung des Namenſtempels zu geflatten, 
ſofern durch die Natur der betreffenden Amts⸗ 
handlung Mißbräuche nicht zu befürchten find. 
Die Stempel dürfen nur in Gegenwart 
der Bürgermeiſter e. anderen Perſonen zur 
Benutzung überlaſſen werden. 

§[Holzverkehr auf der Weichſel 
bei Thorn.] In der dritten Oktoberwoche hat 


| 


Gefunden: 
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die Holzeinfuhr auf dem Weichſelſtrom aus Ruß⸗ 


land ganz bedeutend zugenommen. Vom 16. bis 
23. Oktober paſſirten die Grenze bei Schillno zu⸗ 
ſammen 50 Tr aften mit 155 388 Stück Hölzer, 
während vom 1. bis 15. Oktober, alſo in der 
doppelten Zeit nur 21 Traften mit 68 380 Stück 
Hölzer eingeflößt wurden. In tannenen und 
Laubrundhölzern war die Einfuhr nicht bedeutend 
Die Zunahme erſtreckt ſich auf kieferne Hölzer und 
eichene Schwellen. 

*[Ausgeſetzte Belohnung.] Auf 
die Ermittelung des oder der Thäter, welche am 


22. oder 23. Auguſt den Rentner Auguſt Gebler 


aus Unterwalde, Kreis Marienwerder, erſchlagen 
haben, war urſprünglich eine Belohnung von 
500 Mark ausgeſetzt; fie iſt jetzt auf 800 Mark 
erhöht worden. u 

8 [Tödtlicher Unfall.] Vor etwa 6 
Wochen verunglückte auf dem Schießplatz der 1846 
geborene Fleiſchergeſelle Lorenz Murawski. 
aus Rudak, indem er von einem Baum fiel und 
ſich einen Bruch der Wirbelſäule zuzog. Geſtern 
iſt M: infolge dieſer ſchweren Verletzung geſtorben. 
Er war ledig. 

[Feuer! brach geſtern Abend gegen / 11 
Uör wieder suf dem Ferrari'ſchen Holzplatz an 
der Weichſel aus. Die gllarmirte Feuerwehr war 
ſchnell zur Stelle und ging ſcharf gegen das ent⸗ 

N ent vor, das denn auch auf den Feuer⸗ 
Herd beſchränkt blieb. Immerhin find 20 bis 30 
Meter, wenn nicht noch mehr Holz durch 
das Feuer vernichtet. Die freiwillige Feuerwehr 
konnte um 2 Uhr Nachts von der Brandſtelle 
abrücden. Es liegt zweifellos böswillige Brand⸗ 
ſtiftung vor, doch hat man leider noch nicht den 
geringiten Anhalt, wer der Uebelthäter ſein 
könnte. Das vernichtete Holz war verſichert. 
(Polizeibericht vom 26. Oktober.] 
Ein Handkorb, enthaltend Knöpfe, 
bei Grundmann, Breiteftr.; im Pollzeibriefkaſten 
eine Korallenkette; auf dem altſtädt. Markt ein 
Umhängetuch. — Einge funden hat ſich ein 
Schwan bei Gärtnereibeſitzer Hintze, Philoſophen⸗ 
weg. — Verhaftet: Fünf Perſonen. * 


e Gurske, 25. Oktober. Geſtern nach⸗ 
mittags hielten ſich hier mehrere Handwerksburſchen 
auf, die in angetrunkenem Zuſtande mit Arbeitern 
in Streit geriethen. Der eine der Vagabunden 
ſchlich ſich nachdem ins Schalhaus und entwendete 
dort eine in der Klaſſe befindliche Geige. Den 
Geigenkaſten ließ der ſchlaue Dieb wohlweislich 
geſchloſſen ſtehen, ſo daß der Diebſtahl erſt am 
andern Tag bemerkt wurde, als der Dieb ſchon 
längſt das Weite geſucht hatte. Da der Dieb die 
Geige jedenfalls in der Stadt oder Umgegend 
wird verkaufen wollen, dürſte es bemerkenswerth 
daß dieſelbe auf der Innenſeite des Reſe⸗ 
nanzbodens den Namen „Weinert“ trägt. 7 


Denticher Sprachverein. 
Sprachecke. 

(Fragen und Anregungen ſind an den Vorſitzenden 
des Sprachvereins oder an die Schriftleitung dieſes 
Blattes zu richten.) 

1. Verneinung in Nebenſätzen. Man hört 
und lieſt heute allgemein Fügungen wie die fols 
gende: Ich ſage Dir nichts, ehe Du mir nicht 
Verſchwiegenhelt gelobſt. Die Verneinung in 
dleſem Nebenſatze iſt genau genommen finnwlidrig. 
Das erkennt man, wenn der Nebenſatz durch ein 
Hauptwort erſetzt wird: Ich ſage Dir nichts vor 
erhaltenem Gelöbniß, alſo nicht etwa: vor nicht 
erhaltenem Gelöbniß. Der unrichtige Gebrauch 
der Verneinung in ſolchen Sätzen iſt aber, wenn⸗ 
gleich neuerdings befonders verbreitet, doch nicht 
eben neu. Schon Leſſing ſchreibt im „Nathan“: 
Ich ſteh nicht eher auf, eh er mir nicht verspricht. 
Wenn trotzdem ein jo meiſterhafter Stiliſt wie 
Leſſing Me einfügt, kann es nur geſchehen ſein, 
weil er einen beſonderen Sinn damit verband, in 
dem em etwa der Sinn der Be⸗ 
dingung mir nicht erſt verſpricht. Aber 
nicht überall wird eine folge Nebenbebeutung den 
Grund baſür abgegeben Gaben, namentlich nicht 
in den hundert und aber hundert Fällen, wo im 
täglichen Rebegebrauch die Verneinung in dieſen 
Sägen erſcheint. Zumelſt wird es da ein Aus⸗ 
fluß der Gedankenloſigkeit ſein, die aus dem 
Hauplſatze ohne Bedenken die Verneinung hinäber⸗ 
nimmt. In den Zeltſäzen hat der große Sprach⸗ 


kenner Grimm dieſen Mißbrauch als Gallſcismus 


ausdrücklich an den Pranger geſtellt. Und 

ein klaſſiſches Muſter ſucht für eine auch id 
Sinne nach einwandfreie Fügung, leſe den Sa 
von Goethe: Ihr Anhang wird nicht zu bändigen 
ſein, bis wir ſie ganz vor den Augen der Welt 
zu nichte gemacht haben, 

2. Empfehlenswerthe Verdeutſchungen aus 
dem Gebiete der Tonkunſt, des Bühnenweſens 
und des Tanzes. cachieren: verbergen, vertuſchen, 
nachbilden. cachierte Gegenſtände: Nachbildungen. 
— Carrikatur: Zerrbild, Verzerrung. carri⸗ 
kieren: übertreiben, verzerren, verſpotten. — 


Oeſſentl. Verſteigerung. 
Dienſtag, d. 29. Oktober er 


Vormittags 10 Uhr 
ſallen in der Wohnung des Kaufmanns 
Tomaszewski, hierſelbſt Ba⸗ 
derſtraße 9, J. Etage 


4 Seſſel 


meiſibictend verkauft werden. 
Thorn, den 24. Oktober 1901. 


er iſtrat. 
Wee N 


e a ee Po 


Umlaufſchreiben, Umlauf, Laufzettel. circulieren: 
umlaufen, im Umlauf ſein. Compliment: 
Verbeugung, Begrüßung, Schmeichelwort. — Con⸗ 
cert: Aufführung, Muſikauffährung, Tonſtück. 
Conſervatorium: Muſikſchule. 5 


Rechtspflege. 
— In einer Verſammlung zu Berlin beſprach 


Profeſſor v. Liszt, einer unſerer hervorragenſlen 
Strafrechtslehrer, den Werth gerichtlicher 
eugenausſagen. Die Unſicherheit und 
Gefährlichkeit eines der wichfigſten Theile des Bes 
weismaterials im Strafverfahren, de) Zeugenaus⸗ 
ſagen, ſei — erklärte der Redner — eine aner⸗ 
kannte Thatſache. Verſuche hätten gezeigt, daß ſich 
ſelbſt bei ganz unbefangenen, intelligenten Menſchen 
zwiſchen der Wahrnehmung und der Ausſage da⸗ 
rüber, je nach der dazwiſchen liegenden Zeit, Vor⸗ 
ſtellungen geltend machten, die das Bild trübten 
und den Ausſagen zu mindeſt in einzelnen Punkten 
ihte Zuverläſſigkeit raubten. Bei befangenen, un⸗ 
gebildeten Zeugen ſei dies in umſo höherem Maße 
der Fall, ebenſo bei ſpäteren wiederholten Ver⸗ 
nehmungen, wo die Zeugen in der Regel nicht an 
ihre urſprüngliche Wahrnehmung, ſondern an ihre 
letzte Ausſage anknüpften. In Konſtz ſel der Eins 


und die große Zahl falſcher Ausſagen darauf zu⸗ 
rückzuführen. Nur Richter, denen eine reiche pſy⸗ 
chologiſche Erfahrung zu Gebote ſtehe, könnten ſich 
in ſolchen Fällen aus dem Wirrwarr widerſpre⸗ 


finden. 
auf dieſe Widerſprüche eine Reihe von Meineids⸗ 
prozeſſen aufzubauen. 
gezeigt, daß unſer geſammter keiminaligtiſcher 
Apparat nur bei alltäglichen, gewerbsmäßigen 
Verbrechen prompt arbeite, in anderen Fällen aber 
meiſt verſage, nicht zum geringſten Theile wegen 
der mangelnden pſychologlſchen Vorbildung der 
Richter und Staatsanwälte. Die Hauptforderung 
Aller, die an einer geordneten Rechtspflege ein 
Intereſſe hätten, müſſe deshalb zunächſt eine U m⸗ 
geſtaltung des ganzen Vorunter ſu⸗ 
chungs verfahrens, begründet auf einer 
beſſeren pſychologiſchen Werthung der Zeugenaus⸗ 
ſagen, bilden. — Es iſt dies eine alte For⸗ 
derung Liszts, deren Verwirklichung aber an dem 
Widerſtand der Regierung und anderen Faktoren 
bisher geſcheitert iſt. 


Vermiſchtes. 

Ein ergreifendes Bild vom Elend 
in der Reichshauptſtadt, die noch immer 
viele Menſchen anzieht, wie das Licht die Motten, 
bis fie mit verſengten lügen zur Erde fallen, 
entwirft die Berl. Volksztg. in folgenden Zeilen: 
Die bibliſche Geſchichte von dem armen Lazarus, 


der ſich von den Broſamen begnügen mußte, die 


von des Reichen Diſch fielen, iſt wahrſcheinlich nur 
bildlich gemeint, aber als greifbare Wirklichkeit 
tritt ſie uns in der Jetztzeit und in den prunken⸗ 
den Straßen Berlins vor Augen, wenn man am 
frühen Morgen, oft noch zu dunkler Stunde, vor 
den Thüren der großen Cafees, der Hotels, der 
Delikateſſen⸗ und Fleiſchwaarengeſchäfte dichtge⸗ 
drängte Schaaren ſtehen ſieht, die, allen Unbilden 
der Witterung ausgeſetzt, des Augenblicks warten, 
wo die Thüren geöffnet werden und fie dann für 
einige Kupferpfennige oder ganz umſonſt die Ab⸗ 
fälle in Empfang nehmen, die von dem vorigen 
Tage oder von der letzten Nacht übrig geblieben 
find, Von den Gäften zurückgelaſſene Fleiſchſpeiſen⸗ 
überreſte, Fiſchfcagmente, dazwiſchen Kartoffeln, 
Gemüſe aller Art und Saucen der verſchiedenſten 
Zubereitung, dies wird von den ungeduldig An⸗ 
drängenden angenommen, als handele es ſich um 
einen Schatz, den man wohl bewachen müfle. Der 
arme Lazarus ber Bibel in vielhundertköpfiger Ge⸗ 
ſtalt aus müden Grelſen, gebeugten Frauen und 
nie geſättigten Kindern zuſammengeſetzt, fo wandelt 
er jeden Morgen aus den Straßen der belebten 
Friedrichsſtadt, wo nächtlich viele Tauſende in 
tollen Vergnügungen vergeudet werden, zurück in 
dumpfige Kellerwohnungen, wo aus der klebrigen 
Maſſe der grau⸗braunen Ueberreſte noch Mahlzeiten 
bereitet werden. Wie tief muß die Armuth, wie 
groß der Hunger und das Elend ſein! 

Noch ein Sternbergprozeß. Die 
ſiebente Strafkammer des Berliner Landgerichts 1 
verhandelte geſtern unter Ausſchluß der Ou ffent⸗ 
lichkeit gegen Bankier Sternberg und die 
Zümmervermietherin Rlewe wegen unſtttlicher 
Handlungen in 3 Fällen beziehungsweiſe Beihilfe 


und Kuppelei. Sternberg wurde freigeſprochen, 


„Polieilihe einnahm. 
e von dem Herrn Oberpra 
5 . ale am e 75 
Irs. erlaſſene Prüfungs⸗Ordn 
für Haudwerksgeſellen in West 
preußen kann von den Betheiligten in 
unſerem Polizei⸗Sekretariat während der 
Dienſiſtunden eingeſehen werden. 

Thorn, den 24. Oktober 1901. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ein fein mäbl. Auer 


iſt ſofort zu verm. Breiteſtr. 23, III. 


die Angeklagte Riewle wurde zu 6 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 


„Ehrliche Soldatenſprache. Das 
ee Fachblatt „Naswebtihil” bringt eine 
elhe von offenen Briefen des bekannten Generals 
Dragomirow an feine anonymen Correſpon⸗ 


April d. 


Auskunft 
des Hauſes. 
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chender und unrichtiger Zeugnißausſagen zurecht⸗ 
Falſch und gefährlich ſei es aber geweſen, 


In Konitz habe ſich wieder 


ene a DER IR aha RN HER Tr ARE ET N 
0 h Y 


* 


Cartel: Verband. — Cirkular: Runbſchretben, 


denten. Einer der letzteren ſpricht über den Buren⸗ 


krieg, und der General antwortet ihm Folgendes: 


„Sie thäten beſſer, von Humanität und Fortſchritt 


Gaunern dieſer Nation zu ihrem Ziel — ſich 
die Taſchen zu füllen — zu verhelfen.“ 

Der Hochſtabler Guthmann in 
Paris verhaftet. Wie dem „B. L.“ aus Paris 


vorgeſtern im Anſchluß an den Konitzer Fall 


fluß einer Maſſenſuggeſtion zweifellos, 


Hochherrſch. Wohnung, 


I. &t., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraßze 7, bisher von Herrn 


Oberſt von Versen bewohnt, von 
ſofort zu vermiethen. 


ertheilt der Portier 


ganz zu ſchweigen; über dieſe ſchönen Sachen zu 
reden, iſt 
Nation fich in dem Beſtreben, ein kleines ehr⸗ 
liches Volk zu vernichten, ruinirt, nur deshalb, 
um einigen mehr oder weniger einflußreichen 


gemeldet wird, befindet ſich der Hochſtabler Mourice 
Guthmann aus Warſchau dort in Unterſuchungs⸗ 
haft. Guthmann, der in Breslau Kapläne und 
Paſtoren brandſchatzte und Berlin bei dem Verſuche, 
ſich abermals taufen zu laſſen, entlarvt wurde, 
führte ſeither in London und Paris Betrügereien 
in großem Stil aus. Von den preußiſchen Be⸗ 
hörden wurden die Akten über den gefährlichen 
Induſtrieritter von der Pariſer Polizei erbeten. 
Geſcheitert. London, 24. Oktober. 


Das bei den Färoer⸗Inſeln ſtationirte Kanonen⸗ 


boot „Bellona“ meldet, daß das Fiſchereifahrzeug 
„St. Bernhard“ aus Hull am 20. d. Mis. an 
einer der Inſeln geſcheitert if. Man befürchtet, 


ſieben Leichen ſeien geborgen. 

Ein nur für Frauen beſtimmtes 
Reſtaurant ſoll im Weſten Londons be⸗ 
ründet werden. In erſter Linie wird es für 


Das Reſtaurant iſt für Arbeiterinnen, beſonders 


für die Schneiderinnen und Putzmacherinnen des 


Jeſtend beſtimmt. 

Ueber einen gewiß äußerſt ſeltenen 
Fall berichten Bruͤſſeler Blätter. Man lieſt in 
ihnen nämlich, daß am letzten Sonntag in dem 
walloniſchen Dorfe Marbals nicht weniger als 
zwölf goldene Hochzeiten gefeiert 
wurden. 

Die Pflichten des Müßigganges. 


für ſehr liebenswürdig gilt, ſehr energiſch werden 
kann, mußte kürzlich ein hochſtehender Hofbeamter 
erfahren. Der König ſah bei der Prüfung der 
Gehaltsfrage die Haushaltsliſte durch. Dabei kam 
er an den Namen eines Edelmannes, der aus ſeinem 
Hofamt ein großes Einkommen bezieht. „Wo iſt 
der Herr ?* fragte er. „In Schottland, Majeſtät.“ 
— „Theilen Sie ihm telegraphiſch mit, daß ich 
ihn ſofort zu sprechen wünſche.“ Der Auſtrag 


wurde ausgeführt, und der Edelmann faßte die 


Sache als jo dringend auf, daß er für einen 1 8 
der Reiſe einen Extrazug nahm. Am nächſten 
Morgen kam er müde und beſtaubt in London an 
und meldete ſich beim König. Er wurde ſehr 
förmlich empfangen: „Sie wiſſen vielleicht nicht, 
daß der königliche Hof ſich in London aufhält“, 
war des Königs erſte Bemerkung. Der Höfling 
erwiderte, daß er das im Gegenthell ſehr genau 
wiſſe. „Wenn unſer Hof ſich in London aufhält“, 
fuhr der König fort, „erwarten wir, daß die Be⸗ 
amten unſeres Hofſtaats in London find, wofern 
fie nicht beſonderen Urlaub haben. Das iſt in 
Zukunft zu beachten.“ Zuerſt wollte der alſo Ab⸗ 
gekanzelte feinen Abſchied nehmen, da beſann er 
ſich noch rechtzeitig auf ſein hohes Einkommen, und 
er ſchluckte die bittere Pille ſilllſchweigend hinunter. 

Sehr energiſch iſt die Geſundheitspolizei 
von Sidney in Auſtralien, was ſich aus nach⸗ 
ſtehender Mittheilung ergiebt. Wegen Nichtbe⸗ 
achtens des Verbots des Ausſpuckens auf die 
Bürgerſteige wurden dieſer Tage 16 Perſonen vor 
das Zentralpolizeigericht geſtellt und jede du 
10 Mk. Geld⸗ oder 3 Tagen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. In ganzen Rudeln werden die Miſſe⸗ 
thäter zur Rechenſchaft gezogen, und gar ſtolze 
Namen ſind unter ihnen. Und da 10 Mk. für 
einmaliges Ausſpucken doch etwas theuer iſt, wird's 
ja wohl bald beſſer werden. Da der Schutzmann 
1 Mk. „Finderlohn“ für jeden Uebelthäter erhält, 
ſo iſt er ſcharf auf dem Poſten. 

Der witzige Zufall. Bei Gelegenheit 
einer Berathung des Fliſchereigeſetzes im preußiſchen 
Herrenhauſe wurden, woran im „Hann. Cour.“ 
erinnert wird, in die betreffende Kommiſſion ge⸗ 
wählt: Prinz Salm, Profeſſor Hering, Herr von 
Ploetz, Herr von Zander. 

Der deutſche Stammgaſt Shake⸗ 
ſperare. Oldenburg erfreute ſich lange Zeit 
hindurch eines wahren Muſter⸗Hotels. Sein Be⸗ 
ſitzer R. war einſt Hausknecht geweſen, und ſein 
Hotel hatte er zu den vorzüglichſten gemacht. Aber 
er hatte bei allem äußeren Schliff eine Achilles⸗ 
ferſe: feine geringe Schulbildung. — Im Alter 
traf ihn ein bitterer Schlag. Sein älteſter Sohn, 
der elegante Liebling aller Stammgäſte, erzürnte 
ſich mit ihm und eröffnete ein prachtvolles Kon⸗ 
kurrenz⸗Hotel, was dem alten viele Gäſte abtrünnig 
machte. Wenn er gefragt wurde, warum dieſer 
oder jener ſo lange nicht dageweſen, antwortete er 
in trüber Stimmung: „Er logirt jetzt immer bei 


innegehabte 


es nicht ganz an der Zeit, da eine 


daß die ganze Beſatzung ums Leben gekommen ſei; | 


000 tägliche Kunden forgen, die ein Mittagdrod 
für je 4½ Pence (etwa 38 Pfg.) erhalten ſollen. 


Daß König Eduard von England, der allgemein 


ſind unbedeutend; 
Sterl. bei. Ein gemeinſamer, 


Der in meinem Hauſe von 
Uhrmacher Nauck bewohnte 


2 Laden s 
iſt zum 1. Januar 1902 zu vermiethen. 
in nn. 2 EM nk 

Die von Herrn Hauptmann Crohn Suhhandlung er 


Wohnung, 


Brombergerſtraßſe 52, II. Etage, 


meinem Sohn.“ Und eines Abends verurſachte 
ihm feine „Achillesferſe- ein tragisches Malhenr 
Es wurde eifrig über Shakeſpeare debattirt und 
ganz zufällig an R. die Frage 8 was er 
dazu ſage, und da er mit der Antwort zögerte, 
fragte der Frager: „Na, Sie kennen doch Sha 
ſpeare?“ Da erwiderte er melanchollſch: „Jawohl! 
Er hat jahrelang bei mir logirt, jetzt wohnt er 
aber immer bei meinem Sohn.“ Be 
„Noor als Mädizin!“ Die Primaner 
haben ſich eines betrübenden Vergehens ſchuldig 
gemacht, auf einer Turnfahrt hatten ſie Schnaps 
getrunken; und das in ausgiebigem Maße. Da 
bekamen ſie je vier Stunden Arreſt. An 
Sonnabend aber brachte der alte prächtige General⸗ 
ſuperintendent (netto 120 Kilo) die Sache in der 
Aula zur Sprache, machte die Sünder auf das 
„Ongehöörige, Läſterliche ond dorchaus Onſöttliche 
ühres Thon“ aufmerkſam und fuhr in der ihm 
eigenen eindringlichen Art fort: „Non wörrſt 
do mich fragen, lieber Chriſt: „Haſt do denn 
noch niemals Schnaps getronken, mein Freund?“ 
— ond ich antworte: „i ja wohl habe ich ſe 
Schnaps getrunken, mähr als einmal und manch⸗ 


mal mähr als noor ein Glas — ab'rr, wohl⸗ f 


gemärkt . . noor — als — Mã—di—zinn 
wohl gemärkt. .. noor als Mäbizin?“ — 


Neneſte Nachrichten. 

Marienburg, 25. Oktober. In der 
heute Nachmittag abgehaltenen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde der Polizei⸗Aſſeſſor Born 
aus Königsberg einſtimmig zum Bürgermeiſter 
unſerer Stadt gewählt. 

Philadelphia, 25. Oktoder. In einem 
Möbelgeſchäft in der Marktſtraße, das ſich in 
einem großen neunſtöckigen Hauſe befindet, 
und in dem Hunderte von Männern und Frauen 
beſchäftigt waren, brach heute Großfeuer 
aus. Die Flammen verbreiteten ſich ſo ſchnell, 
daß die meiſten Perſonen, die aus dem Hauſe 
flüchten konnten, ſogar von den Rettungsleitern 
abſpringen mußten. Viele Perſonen haben in 
den Flammen ihren Dod gefunden oder 
Verletzungen erlitten. Elf Leichen ſind bereits 
geborgen. 

Schanghai, 25. Oktober. Die Hungers⸗ 
noth nimmt zu. Glaubwürdigen Nachrichten 
zufolge ſind in Kiang⸗Su 300 000 Perſanen und 
in Ngan⸗Hwei 600 000 Perſonen dem Ver⸗ 
hungern nahe. In Kianu⸗Sy ſoll die Lage 
noch ſchlimmer ſein. Die Unterſtützungs⸗Fonds 
die Fremden ſteuerten 1500 
Pfund Sterl. und die Chineſen 7500 Pfund 
aus den Konſuln 
und chineſiſchen Beamten zuſammengeſetzter Aus⸗ 
ſchuß überwacht die Vertheilung der Gelder. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Fraul in Thern 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Tarn, 


Waſſerſtand am 26 Oktober um 7 uhr Morgens: 
＋ 0,6 Meter. Lufttemperalur: + 7 Grad Fal. 
Wetter:, bewölkt. Wind: S. W. 


Wetterausſichten für das vörbliche 
Deutſchlanb. 


Sonntag, den 27. Oktober: Normal temperirt, 
wolkig, theils heiter. Regenſä de. Stark windig. Sturm⸗ 
warnung. Stellenweise Gewitter. 


Sonnen Aufgang 6 Ubr 46 Kinuten, Untergang 
4 Uhr 42 Minuten. 


Mond Aufgang 4 Uhr 0 Ninuten Morgens, ! 
Untergang 4 uhr 59 Minuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schluhkoneſ⸗. 


26. 10.1 25. 10. 
Tendenz der Fondsdörſeeſ 2. feR. J ſeſt. 

Ruſſiſche Banknoten eng 216.35 216 55 
EN ee 215,85 | 215,75 
Deiterreichifche Banknoten 85,39 8530 
Preußiſche Konſols 80%, „ „89,70 89,50 
Preußiſche Konſols 3½% 1004410050 
3 Konſols 3½% abg. 100,30 100,39 
Deutſche Neichsanfeihe 3% „ „ „83,80 89.23 
Deutſche Reichsanleihe 3J¼½% . . 100,40 100 50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 85,750 85,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼½% neul. II. 96,00 95,93 
Poſener Pfandbriefe 3½% . oo. . 96,75 


Poſener Pfandbriefe 4° Ne 
Polniſche Pfandbrieſe 4½% . . 


Türkiſche Anleihe 1% C —.— 1 25,70 
Italieniſche Rente 4 ³ ͤw 99,25 99,25 
Kumäniſche Reute von 1894 4% 76 751 76,80 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anleihe 170,75 | 170,80 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . | 189,25 189,00 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 155 40 156,20 
Laurahütte⸗Ak tien 181.10 181.70 


Weizen: Oktober 1158,00 | 159,70 
Dezember 4160 754 161,00 
Mai; see 
Loco in New⸗ Vork. 80% 80 

Noggen: Oktober 1186,50 136.50 
Dezember 1137.725137 25 
o 141,78 141.25 

Spiritus: 70er loco 33 20 | 33.20 

Reichsbank⸗Diskont 4%, 5%. 


Lomb - Binsfuk 
Brinat-Distont 2% 


Ein freund. möbl. 

Vorderzimmer 

billig zu vermiethen. 
Coppernikusſtraßze 24, 1. 


iſt von der 
laser, hier 
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Eliſabethſtraße 13, ein 
liebte Zeitſchrift 
ür alle Welt“ 


® x 
— . —beſt. aus 5 Zimmern 2c, iſt von fofort | (ährlid 28 Hefte à 0,40 Pfg.), beige⸗ 
Zim., Zub., Waſſerl., a. Verl. Pferdeſt. zu vermiethen. Näheres 
v. Okt. z. v. Culm.⸗Vorſl. 30. Neumann, Br 


fügt und empfehlen wir dieſelbe zum 


ombergerſtraße 50. Abonnement angelegentlichſt. 
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Proſpekt die allbe⸗ 
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Montag, den 28., Dienftag, den 29. und 7 NR 
Mittworh, den 30. Streber: f oss Streich Lancet 


En N Nr. 61 unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Hietschold. 
. 0 Anfaug 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 
* 5 a Billets à Perſon 40 Pf. ſind bis Abends 7 Uhr im Reſtaurant „Artushof“ 


zu entnehmen. 
. An der Abendkaſſe find Familienbillets (3 Perſonen 1 ME.) zu haben. 


Blonfen, Malintrs, Morgenrähe, . Deutice ‚Kolonialgejellichaft, 


| Calüme Röcke und Hinderkleidchen. ie Bienfag, den 29. Oktober, Abends S Ahr 


Luſchndt Ariel unn am dieſen 3 Tagen u enorm Ye Vorführung von Lichtbildern aus Jamon 


Artushof. 


Sonntag, den 27. Oktober 1901 


S 


> 


208 4 . x 5 1 
1 billigen Preiſen zum Verkuuj. ; wit begleitenden Porltage. 
2 Leinenhaus M. Clebowski, Britt 22, % wassnn ze": =tenn u 
7 eINEN als Ä j 5 wg Einzig In Deutschland, ] 
= | 3 | 85 Schützenhaus. 
N. IE En ae: x re > pre > ENTE Sonntag, 27., Montag, 28., Dienſtag, 29. Ottober 
IKXKIX KKKKKKKIKHLKRIOIIRK XX. 7 FT en r. Nachm. 5 Uhr. Nachm. 5 Uhr. 
8 2 Chotuer Liedertafel. en ee abends s Ute 
8 Montag, 28. bis Mittwoch, 30. Oktober: 8 Wich An Soneert nad kunft Die großartigen 
x Großer "Um 8 Römisches Fest Öberammerganer Passionsspiele 
R t erkau 2 OMISE 08 F est in lebenden Phntograpbien auf dem Kinematographen 
es E- Sy 8 ; am 13. November d. Is. Das ee eee bis zur Auf⸗ 
An dieſen Tagen gelangen Bun = dere billigen Preiſen 8 m 3 Arissbois erſtehung in 36 et > 18 5 8 ” 
x in Lei | Klein + Kinder + + Bereins, ac. der Gitter und Ecalernnen uns Ba e an Minnie 
8 Neſte in Leinen l. Saumwolltunaten 2 ‚ine nr, Ber wi ct chaler und Sch d Militär auf allen Platz 
erner einzelne 3 o er f 
se Handtücher, Tiſchtücher, Serien, zuicenlihe, 8 Gandrassy 5 a ee, 
R ſowie an in den Auslagen und im Verkauf unfau ap ene Kunde: l. en · n at m i oria⸗ arten, ori “ 
9 fertige Herren: und Damen⸗Wäſcht. 2 der ee ar ha . Mittwoch, den 30. 1 ee 5 31. Oktober 1901, 
2 . * dur kurze Zei e ER 
I Breitefleafe J Klar Grrüleftahe 2 ur, den Sranderger %, Nur 2 Gaſtſpiele! mE 
8 42 0 F Veorſtellung. Modernes Theater 
eee ee inne U eber brett 


Der unterzeichnete Vorſtand macht hiermit bekannt, daß in der Extra Kinder⸗Vorſtellung. 


ordentlichen General⸗Verſ ammlung Um 1 1 17 5 85 5 unter e m Sun ter Eben 7 4 ee Ewers 
7 oo MAbwechſelndes, neues Repertoir. . 
dt i Akliengeſellſchaſt „Jutherfabrik Neu⸗Schänſte“ Neuſtädt. Markt, 9 Darſteller, Kapellmeiſter Adolf Stanislas aus Paris. 


; : Billets zu 2,50, 2 und 1 Mark, im Vorverkauf 2, 1,50 u. 1 Mt. 
in Neu⸗Schöunſee ee in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


am 28. September 1901 die aue dem Aufſichtsrath ſcheidenden Herren Kupfer: U. Meſſing⸗Keſſel ESBELLLPTDOEKHIBRZIHEPEBLGC:H: B 


A. Rothermundt in Neu⸗Schönſee und V. Kauffmann in Schönſee aus. 


- 2 * 
als Mitglieder des Aufſichtsraths wiedergewählt worden find und daß an Stelle Julius Hirs ch, 8 


des Herrn E. von Bieler zu Lindenau, der ſein Amt niedergelegt hat, der 
2 von Potocki zu Piontkowo zum Mitgliede des Aufſichtsraths Kupferſchmiedemelſter. 


Bern Tanzunterricht. 


a Der Curſus beginnt 
der Zuckerfabrik Meu- Schönsee. Wontag den 28. Oktober er, 


Schmitz. H. Martens. L. Schnackenburg. für Damen um 8, 
— — — — ——— —— ̃ꝗ ꝓ— — er 


Zum erſten Male 8 


Stand vis-A-vls Hotel Drei Kronen. 38 


Auf dem Jahrmarkt in Thorn: 
Große Ausitellung, 


= 
* 
8 erregte zur Zeit in Berlin 5 Leipzig großes Anflehen. 
hr $ Der Kairo-Bazar empfieh lt dem geehrten Publikum Neu⸗ 
e 8 heiten in hocheleganten ausländiſchen Schmuckſachen, Broſchen, Arm⸗ 
indet Bisher an Versicherte 27., ſowie Montag, den 28. Okt ber bändern, echt ital. Moſaik⸗Broſchen, Uhrketten, Spangen, braſil. Käfern ꝛc. 
Gegründe Magdeburger 7., ſowie Montag, den 28. Oktober 
“ 
® 
* 
2 
6 


| „5 von 6—8 Uhr im Schützenhauſe tärkiſchen Tabakpfeifen u. Eigarrenſpizen, arabiſchen Gelbbeuteln, Kairo⸗ 

2 . f ? inpes, Bilde u, türkiſchen Aſchebechern, eleganten Damenuhrketten, 

Lebens-Versicherungs-Gesellschaft ve ante ir. at Melihen iihbeden, Lasten und Chmnern runfabenen Sbanis 

gewährt Unfallverſicherung auch für Seereiſen u. Aufenthalt in fremden Vallelmeiſter Haupt, von 2,50 Mk. an. Neu! Neu! Der amerikaniſche Diamant, genau 
Ländern (Weltpolice) zu billigſten Prämien u. günſtigſten Bedingungen. Gartenſtr. 48. 


ſo geſchliffen wie regt Diamant, ohne Unterlage, kein Simili, das 
Vertreter für Thorn, Kaufmann Emil Feyer, Junkerſtr. 5. 000000 neueſte auf dem Gebiete der Imitatlon. 


Große Auswahl! Billige Preiſe! 
& Bei Einkauf von 1 Mk. 10% Rabatt. Um Beſichtigung wird gebeten. 


r cr 
Molkenbrödchen Emma Gruezkun. Inhaber: J. Hertwig. n . ee 
(Geſundheltsbrod) N Breslauer Blum enbaZz ar 


— a Sprechſtunden täglich von 9— 1, 3—6. 
grob und fein ohne Sauerteig u. Hefen Sp Sonntags 10—12 Uhr. 
Inhaber: Carl Schulze | 
Das Schönſte was der Markt wohl bringt, find die In ihrer herrlichen 


gebaken e, e GGerberſtraße 31, li ug 
ä Slut 15 um) 50 Pfennige im Haufe des Herrn Kirmes, 
n Verkauf geftellten 
Farbenpracht und geſchmackvollen Art des Arrangements zum ; 
Elräuße, Blätter, Palmen, Blumen⸗Ampeln und Muſcheln bes 


Zum Beginn der Wintersaison 
erlaube ich mir höflichst Sie auf 
meine vollständig renovirten 


Localitäten 


nebst angebauten Saal ganz er- 
gebenst aufmerksam zu machen, 


9000000 


A e , Deffenll. ſreiillige Verfteigerung 
l Kirmes, Gliſabethtr. Veflehl. i . 
er Filiale: Brüdenieche h hi Dienſtag den 29. d. Me. 1901 


5 i Vormittags 10 Uhr werden wir diverſe Darch den Saalanbau habe ich rühmlichſt bekannten 
Alleinverkauf in Thorn. Yeah Seen als: e ee 55 l I Blumen⸗Baz ar 
’ 2 Spinde, Stühle, Regulatöre, a ee 8 res auer 
Londitorei Mocker, er S8 n =: er ee 
. V VF Nebenbei empfehle meine große Auswahl in 


800000000 


5 Tape: Parniliön- ivat- d Japanfäch 
r. Nr. 1. iſche 22 Vereins-, Familien- und Privat Damen-Hutfedern und a ern. 
zent öffentlich meifibietenb gegen Barzahlung en En, Talaue befindet ſich vis⸗ eis dem Herrn Kaufmann Cari Mallen. 


mit verſchiedenen Füllungen Thorn, den 26. . 1 5 He h 1 — — — — 
ach, ein, Wröbl. Zimmer 000 Malz⸗Extraet⸗Bier. Stammbier 
+ 1 


H. Bach, Conditor. us der Drbensbrauerei Marienburg empfiehlt 
Thill. Zinner Vidkrüt. l. pal. ren 10, 1 Kappe che | Aufwärterin 3 1. eh, A, Kirmes, AItintrtatf für Ti ud Umgegend. 
— . + * + 


Zwei Blätter und illnfrirte® Senntagsblatt. 


Dina und Sering ber Narhepugsıaadre Ern Lam dec, Thon. 


